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Oeoüee LeßoiZ ckee neuen Oüensrve rnr Osten

In breiter Front zum Don Vorgestoben
Zcknelle Verkolgung äes ^ einäes - ^ ekrere kolsede v̂istiseke Oruppen veroivklet

Ligendoriekt <1 e r 1̂ 8 Dresse

Mli. Berlin,  k . Juli . Dir große Offensive
im mittleren und südlichen Frontabschnitt, die
Mitte vergangener Woche in einer Breitt von
etwa 8»ft Kilometer, und zwar zwischen Char¬
kow und Kursk, die gegnerischen Linien auf¬
ritz, führte, wie der gestrige OKW.-Bericht
meldet, bereits zu einem überraschenden Er¬
folg. Dir deutschen und Verbündeten Truppen
erreichten trotz schlechtester Weg- und ungün¬
stigster Witterungsvcrhältniffe in breiter
Front den Don, einen der größten Nüsse
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Rußlands , an dem die bedeutenden Berkehrs¬
und JndustrieplStze Woronesch und Rostow
liegen. Die Verfolgung des geschlagenen
Feindes wird in diesem Kampfgebiet erfolg¬
reich fortgesetzt. Bei Herstellung der Verbin¬
dung zwischen den beiden Nmfassungsflngeln
wurden mehrere feindliche Gruppen vernichtet
und bei Säuberungsaktionen zahlreiche Ge¬
fangene eiugebvacht, sowie umfangreiches
Kriegsmaterial erbeutet. Weite WalbgelSnde
wurden von versprengten Resten des Feindes
gesäubert. Feindliche Gegenangriffe wurden
mit hohen Verlusten für den Gegner abge-
wchrt.

Starke Verbände deutscher Kamps-, Sturz¬
kampf- und Zerstörerflngzeuge unterstützten
fortlaufend dre Unternehmungen des Heeres.
Ein gegen die deutsche Angriffsfront anrol¬
lender feindlicher Panzerzug wurde
zur Entgleisung gebracht  und ge¬
riet in Brand . Sturzkampfflugzeuge bom¬
bardierten in rollenden Einsätzen dom Feind
beietzte Brücken . Eine Brücke wurde durch
Volltreffer zerstört und dem Feind damit au
einem entscheidenden Punkte jegliche Ver¬
kehrsmöglichkeit genommen.

In Sturzangriffen belegten die Flugzeuge
heranrollenbe Panzer mit Bomben schwersten
Kalibers. 37 Panzer blieben ver¬
nichtet im Gelände liegen.  Zahlreiche
weitere Panzer wurden so schwer beschädigt,
daß sie den geplanten Vorstotz gegen einen
deutschen Brückenkopf nicht mehr durch¬
führen korinten. Dagegen konnten die deut¬
schen Truppen durch überraschende Vorstöße
den Brückenkopf noch erweitern. Zahlreiche
û lt Kriegsmaterial und Munition beladene
Krastfahrzeugkolonnen wurden das Ziel
leichter deutscher Kampfflugzeuge. Etwa 200
Lastkraftwagen blieben zerstört
oder schwer beschädigt auf den Straßen
liegen.

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront wur¬
den .die Kämpfe gegen die im rückwärtigen
Gebiet eingeschlossenen Banden erfolgreich ab¬
geschlossen. Eine feindliche Bereitstellung von
Panzerkampfwagcn und Infanterie wurde
rechtzeitig erkannt und durch Artilleriefeuer
zerschlagen. Die Luftwaffe unterstützte die
Unternehmung des Heeres durch Tiefangriffe
auf feindliche Truppeuansammluugeu , die zer-
preugt wurden. *
DerDon  entspringt in der Gegend von Tula

und mundet bei Rostow ins Asowfche Meer.
Der wichtigste Nebenfluß des Don. der D o-
-iez.  nmschlieüt das berühmte Steinkohlen¬

revier, das sich durch mächtige Flöze wert¬
voller Kohlensorten auszeichuet. Bis an den
Don reichen die Kohlenvorkommen nicht. Der
Fluß nimmt seinen Lauf meist durch flaches,
nur landwirtschaftlich genütztes Land, das
sich, je weiter man nach Osten kommt, in
Steppe verwandelt. Hier ist die Heimat der
Donkosaken, hier gab es auch große Volks¬
deutsche Siedlungen.

Zwei Zentren weist das Dongebiet auf:
Woronesch am Oberlauf des Flusses und Ro¬
stow an der Mündung . Woronesch  ist
Eisenbahnknotenpunkt und Industriezentrum.
Die große Nordsüdbahn Moskau—Rostow-
Baku führt hier durch, mit Querverbindungen
nach Charkow, Sartow , Stalingrad . Im
Laufe des letzten Jahrzehnts find wichtige
Rüstungswerke gebaut worden, Maschinen-,
Motoren -, Waggon- und Flugzcugsabrikcn, die
in den letzten Tagen Angriffsziel unserer
Kampfflugzeuge waren. Rostow am breiten
Mündungsarm des Don ist als Handelsstadt
bedeutsam. LandwirtschaftlicheProdukte wer¬

den hier durchgeschleust, aber wichtiger war
der Hasen als Verladeplatz für die Doncz-
kohle. Auf der Linie Woronesch—Rostow endet
das ukrainische Jndustrierevier . Der Don ge¬
hört mit seinem weit nach Osten ausweichen¬
den mittleren Lauf schon zur zcntralasiatischen
Landschaft. An einer Stelle nähert er sich auf
40 Kilometer der Wolga. Dort sollte ein
Wolga-Don -Kanal mit mehreren großen
Staustufen , Wasserkraftwerken und neuen
Rüstnngsfabrikcn — mitten in der Steppe —
entstehen.

Die deutschen Truppen sind tu ein Gebiet
eingcdruugen, über das in den letzten Jahren
wenig bekannt wurde. Wen man in Kiew, in
Poltawa oder Charkow befragte, der zuckte die
Schultern und erinnerte nur an die Hun¬
gersnöte,  die zwischen 1917 und 1941 wie-
oerholt gerade das Land um Ton und Wolga
heimgesucht hatten. Viel Elend wird offenbar
werden, doch wiederum erhalten Millionen
Menschen die Freiheit vom bolsche-
Ioch  geschenkt.

Vernichtungsschlacht bei El Mamein
Ons VertsickiZunZss^stew ckurcbbroaden - Höbe iblvtiZs Verluste cker Briten

mä. Berlin,  K . Juli . Die erbitterten!
Kümpfe bei El Almnem übcrtreffen nach Mel- !
düngen italienischer Kriegsberichter alle bis- -
hcrigen Kampfhandlungen in Nerdafrika noch!
an Härte . Am heftigsten wirb gegenwärtig ans!
einer Bunkerzone südöstlich von El Sllamern ^
gekämpft. Hier setzen sich die britischen Trup - !
Pen verzweifelt zur Wehr, um Las Vordringen
der Truppen des Morschalls Rommel ins Nil¬
delta «ufzrchaltcn.

In London und Kairo verfolgt man mit
großem Unbehagen die „kritischste Schlacht des
Nahen Ostens". Man hat in den lenken
der Gegner offenbar bereits fest daß
selbst Hitzegrade von 45 bis 50 Grad starke
Sandstürme keineswegs in der Lage waren,
den Einbruch in das sestungsartig aufgcbaute
Stellnngssystem zu verhindern.

Diese' Kämpfe haben sich bereits in eine
Vernichtung  s-S chl a cht umgcwandelt
und kosten, wie Gahda im „Giornale L'Jta-
lia" schreibt, England die denkbar schwersteil
Opfer. Das britische Verteidigungssystcm sei

!durch die deutsch-italienischen Kräfte in der >
!Mitte bereits durchstoßen  worden,!

doch widerstehe es an der Küste und im Lcmd-
innern . Das britische Kommando habe alles
nur irgendwie Anfzntreibende, auch aus dem
Nahen Osten an Menschen und Rüstnngs-
mnterial in dieses Verteidigungssystcm ge¬
worfen. Alle noch kampffähigen Tanks wur¬
den in den Kampf gezogen, sogar scne, die sich

in Alexandrien und Kairo zur Reparatur be¬
fanden, außerdem neue uordamerikanische
Tanks vom vielgcrühmten TYP des „General
Grant ", die aus Südafrika nach Aegypten
kommen. Auch sämtliche verfügbaren Bom¬
ber und Jagdflugzeuge aus dem Nahen und
Mittleren Orient wurden dort konzeirtriert.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen motori¬
sierte feindliche Kräftegruppen im Raume El
Alamein mit starker Wirkung an. Zahlreiche
mit Munition beladene Kraftfahrzeuge flogen
in die Lnft. Trnppeiuinsammlungcu wurden
mit Bordwaffen bekämpft. Sturzkampfflug¬
zeuge griffen eine Kraftsahrzeugkolonne in der
Nähe einer Wasserstelle an. In den getroffenen
Zielen, zu denen auch ein Treibstofflager des
Feindes gehörte, entstanden mehrere Brände.
Am Nachmittag bekämpften Kampfflugzeuge
im gleichen Raum eine Bereitstellung von
etwa 500 feindlichen Kraftfahrzeu¬
gen  aller Art.

Der Durchstoß durch die britischen Stel¬
lungen von El Alamein stellt einen bcdemen-
'den Abschnitt dar. In elf Tagen, vom Tage
der Eroberung Tobruks bis El Alameiik, ha¬
ben die verbündeten Truppen rund 540 Kilo¬
meter zurückgelegt. Die Erfolge, die gegen
einen sich stellenweise erbittert zur Wehr
setzenden Gegner errungen wurden, sind der
außerordentlichen Beweglichkeit und plan¬
mäßigen Zusammenarbeit der verbündeten
Truppen zu verdanken. Die Verluste der
Briten an Menschen und Kriegsmaterial aller
Art sind groß.

Feindliche Reste - ei Sewastopol vernichtet
TVus einem QeleitruZ ün dlorcknreer iüolrebn Lckiike versenkt ocker besebärllKk

Ans dem FüHrer -H« uptqA « rtier,
5. Juli . Das Oberkonmmn- o - er Wehrmacht
gibt bekannt: SS- Westlich Sewastopol sin- dir
letzten feindliche« Gruppen nach hartnäckiger
Gegenwehr vernichtet oder gefangen genom¬
men. Damit ist die Schlacht um Sewastopol
beendet. Die endgültigen Gefangenen- und
Beutezahlen werden noch bekanntgegeben.

Im Seegebiet von Rostow versenkten
Jagdflugzeuge der kroatischen Luftwaffe ein
feindliches Schnellboot und beschädigtes ein
weiteres Boot schwer.

Nach dem Durchbruch durch die sowjetischen
Stellungen zwischen Charkow und
Kursk  haben die Spitzen der deutschen und
Verbündeten Truppen in breiter Front den
Don erreicht.  Verzweifelte Gegenangriffe
sowjetischer Panzerverbände wurden unter
schwersten Verlusten für den Feind abgeschla¬
gen. Starke Kampf- und Zerstörerverbände
unterstützten in rollendem Einsatz die vor-
dringenden Divisionen und fügten dem Geg¬
ner weitere hohe blutige und Matcrinlver-
luste zu. In Luftkämpfen wurden 51 Sowjet¬
slugzeuge abgeschossen. Auch im Raum von
Rschew wurde der Angriff gegen hart¬
näckigen feindlichen Widerstand in starken
Feldbefestigungen' und vermintem, schwer
gangbarem Gelände weiter vorgetragcn.

Luftangriffe wurden bei Tage aus feind¬
liche Truppenunterkünfte mH gegen Nach¬
schubkolonnen im Gebiet des Jlmensees
und bei Nacht gegen Bahnbewegungen und
Versorgungsstützpunkte westlich von Mos¬
kau  geführt . Artillerie des Heeres bekämpfte
kriegswichtigeIndustrieanlagen in Lenin¬
grad.

Der zwischen Nordkap und Spitzbergen nach
Osten steuernde feindliche Geleitzug  wurde

auch gestern von Unterseebooten und Flug¬
zeugen angegriffen. Dabei vernichteten
Kampfflugzeuge vier Handelsschiffe mit zu¬
sammen 24 000 BRT . »nd beschädigten elf
Schiffe. Unterseeboote versenkten von Liesen
beschädigten Schiffen einen mit Panzern be¬
ladenen amerikanischen Transporter von 7000
BRT . und ein weiteres Schiff von 5000 BRT.

In Aegypten  wurden britische Gegen¬
angriffe in dem Befestigungssystem bei der
El - Alamein - Stellung abgeschla¬
gen.  Der Feind verlor in Luftkämpfen 19
Flugzeuge. Am Snezkaual  würbe der
britische Flugzeugstützpunkt Katttara mit
Bomben belegt. Bei Lustangriffen auf
Malta  wurden bei Tage 14 britische Flug¬
zeuge abgeschossen.

Gauleiter Murr sprach
zu den Bürgermeistern der Städte

Stuttgart , 5. Juli . Im Rathaus fand eine
Arbeitstagung der württembergischen Ge¬
meinden mit über 10500 Einwohnern statt,
die ihre besondere Bedeutung Lurch eine
brnndlegende Rede von Gauleiter Rcichs-
stertthalter Murr  erhielt , in der er ein¬
gehend zu den schwebenden Tagesfragen Stel¬
lung nahm. Der Gauletter hob besonders
die Bedeutung der Gemeindeverwaltung ge¬
rade während des Krieges hervor und wies
eindringlich ans die Wichtigkeit der engen Zu¬
sammenarbeit zwischen den Bürgermeistern
und den Dienststellen der Partei hin. Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin  dankte dem
Gauleiter für seine richtungweisenden Aus¬
führungen und für die Unterstützung, die er
der gemeindlichen Arbeit zuteil werden läßt.
In der Arbeitstagung wurde eine Reihe
aktueller Fragen behandelt.

Sie Schlacht der Granatwerfer
8evn»1vpol — ne« Lpocüe cker lLriegküliruax

Von Lenerrilmssor 8evulr
Die nachstehenden Ausführungen des Gcn»

ralstabschess der Krim -Armee , Generalmajor
Lchnl», enthalten interessante Einzelheiten über
die Beznnnaung Sewastopols , die eine neue
Epoche der Kriegführung cinlcitct.

Der Kampf um Sewastopol hat bereits im
Vorfahr begonnen. Als die 11. Armee >m
Spätherbst die Landenge bei Perekop durch¬
stoßen und auf der Krim Fuß gefaßt hatte,
war es selbstverständlich, daß die Führung
den Entschluß faßte, aus der Bewegung her¬
aus sofort zu versuchen, Sewastopol zu neh¬
men. Das war ein sehr gewagter Entsthluk,
denn es war klar, daß neben Len zurück-
lveichenden Truppen Sewastopol noch über
eine sehr gute Fcstungstruppe verfügte, die
in Len Befestigungsanlagen saß, dort einge¬
spielt war und die F»stung zu verteidigen
hatte. Der Angriff gelang zunächst über¬
raschend gut. Die Infanterie drang sehr tief
in die Bcfcstiguugszonc ein. Als der Rune
aber über die See Verstärkungen heran¬
brachte und die Kämpfe immer härter wur¬
den, während uns damals die notwendigen
Mittel zum Angehen dieser stärksten Festung
fehlten, wurde der Angriff eingestellt, um
unnötige Verluste zn vermeide-!

S chl ü 1 s c l p ll n k1 zum Meer
In diesem Frülsiahr wurde nun der Ent¬

schluß gefaßt, als Ouvertüre der Schläge die¬
ses Jahres Kertsch zu nehmen und hinterher
Sewastopol anzngrcifen. Sewastopol ist seit
Jahrhunderten der Schlüsselpunkt zum
Schwarzen Meer. Daß im Krimkricg
der Angriff gegen Sewastopol — wenn auch
erst nach fast einem Jahr und nur zum Teil,
denn das wichtigste Gelände nördlich der Se-
Wernaja-Bucht ist nie erobert worden — ge¬
lang, lag daran , daß die Festung fast hun¬
dertprozentig nach der See gerichtet
war,  die Angreiser die Seehcrrschaft be¬
saßen und die Befestigungen selbst noch nicht
so ansgebant waren wie jetzt. Man konnte
von der See und vom Lande her den ganzen
Südteil nehmen. Damit war damals der
Kamps abgeschlossen.

Die Festung Sewastopol wurde nun in Len
letzten 90 Jahren ganz systematisch ausgebaut,
und zwar in erster Linie zum Lande hin.
Auch die SeeLefestigungen wurden so angelegt,
daß sie auch in Laudrichtuiig ŝchießeii konnten.
Alle Küstenbatterien hatten Türme , die sich
um 360 Grad drehen ließen'. Nach dem Lande
zu wurde die Festung durch mehrere unge¬
heuer starke Verteiüigungszynen verstärkt. Die
Lage dieser Zonen ergibt sich ans dem Ge¬
lände. Sewastopol ist ia von Statur aus schon
eine außergewöhnlich starke Festung. Zwischen
diesen Zonen lag Bunker an Bunker
und Felsen nest an Felsen nest!  Es
gab kein Tal , keine Höhe und keine Schlucht,
die nicht von irgendeiner Seite flankiert
wurde'. Das machte den Kampf so schwer.

Bei den Hörnern gepackt
Bei der Planung des Angriffs im Früh¬

jahr wurde lange überlegt, wie die Stadt am
besten an zu gehen sei. Der Angriff im Süden
hat viel für sich: mau stößt ans einer Paß-
Höhe durch und kann dann die ganze Sache
ansrollen. Er hat aber den Nachteil, daß
man Lurch einen Kessel muß, aus dessen Stand
die Bolschewisten fitzen. Die zweite Möglichkeit
war ein Angriff in der Mi 1t e. Aber auch er
hat seine Schwierigkeiten durch scharf einge¬
schnittene Täler mit ganz schmalen Durch¬
lässen, die man nur zu Fuß passieren kann.
Die dritte Möglichkeit war , den Stier bei de»
Hörnern zu fassen und dort auzupacken, wo
der Feind am stärksten war : bei deu Forts
„Stalin ", „Molotow ", „GPU ". „Maxim
Gorki" usw. Dieser Angriff hat den Vorteil,
daß man am schnellsten die Höhen  be¬
kommt, von denen aus man wirklich Stadt
und Hafen beherrscht. Das gab den Ausschlag.
Der Entschluß war gefaßt: Angriff mit
Schwerpunkt von NordenI  Nebenher
sollte eine etwas schwächere Gruppe versuchen,
die Höhen beiderseits der Balaklawa-Bucht zu
bekommen.

Der Angriff begann am 2. Juni mit einer
fünftägigen Artillerievorbereitung . Wir haben
eine Artillerie zusammcngefahreu, die einen
Umsang wie in Len großen Kämpfen des
Weltkrieges erreichte. Im Kaliber wurde sie
diesmal allerdings bei weitem überschritten.
Als in der Frühe des 2. Juni der Feuerzau-
ber begann, glaubte man, die Welt ginge
unter . Die Höhen waren ein Rauch»
und Feuermeer:  die Schußfolge die
eines Trommelfeuers ! Fünf Tage lang wurde
auf die Stadt , die Artilleriestellungen Be¬
festigungswerkeund stark ausgebaute Küstcn-
batterien herumgehämmert; und als am
7. Juni die Infanterie antrat , hofften wir,
daß die Bolschewistenmürbe seien, und wir,
leichtes Spiel haben würden. Aber schon nach
Stunden stellte sich heraus , daß dem nicht so'
war. Wir konnten zwar durchbrechen, stießen
aber nach wenigen Kilometern ans eine Gegen¬
wehr, die nichts zu wünschen übrig ließ.

Was uns am meisten beeindruckte und hin¬
derlich war, war die ungeheure Zahl der«



Der Vi/e!ir«iae1il8berLck1
Aus bem Führer - Hausitauarticr , 4. Juli.

Das Ovcrkiniimniidc' der Wehrmacht gibt bc-kanui:
Tüüirestlich von Lewairopol  wurde der

W>e.'rsiiiüd letzter Reste boljchcwistischer Trup¬
pen aus der Halviusel Chersones gebrachen.
Die Vernichtung ein-elner versprengter und
in Vnnlern eingeschlossenerkleiner Kräfte-
grnppen steht vor dem Abschluß. Im See-
gcbiet südlich der 5krim  versenkten
Kampfflugzeuge einen feindlichen Bewacher.
In den Abschnitten Charkow und Kursk
haben die deutschen und Verbündeten Truppen
den Feind auf der gesamten Angriffsfront ge¬
schlagen. Stärkere ' Kräfte des Gegners sind
durch umfassenden Angriff eingeschlossen.
Schnelle Verbände befinden sich in raschem
Vordringen auf den D o n. Kampf-, Zerstörer¬
und Jagdgeschwader unterstützten in rollenden
Einsätzen die Angrifssoperationen und fügten
dem Gegner empfindlicheVerluste an Men¬
schen imd Material zu. Ein Flakartillerie-
Negiment vernichtete im Erdkampf 47 feind¬
liche Panzer und brachte neun Sowjetflug¬
zeuge zum Absturz. An derEismeerfr  o n t
bombardierte die Luftwaffe Flakstellungen im
Stadt - und Hafengebiet von Murmansk sowie
einen wichtigen Flugstützpunkt ostwärts der
Kolabucht. In der Nacht zum 4. Juli wurde
im Nördlichen Eismeer ein feindliches Han¬
delsschiff von 10 000 BNT . durch Luftangriffeversenkt.

In Aegypten  dauert das erbitterte Rin¬
gen um die stark befestigte El -Alamein-Stel-
luug noch an. Gegenangriffe, die der Feind
mit herangeführten Verstärkungen unter¬
nahm, wurden in harten Kämpfen abgeschla¬
gen, weitere Widerstandsnester niedergekämpft.
In Luftkämpfen schaffen deutsche und italie¬
nische Jäger 28 britische Flugzeuge ab.

russischen Granatwerfer.  Als ich die
Armee verließ, hatten wir bereits weit über
600 Granatwerfer erbeutet. Sie standen in
ganz schmalen Felsenlöchern: zwei Meter tief,
einen halben Meter breit, Oeffnung oben.
Aus diesem Loch heraus schossen sie. Es ist
klar, daß man diese Stellungen auch mit der
stärksten Artillerie nur durch Volltreffer er¬
ledigen konnte. Wenn es auch nur zwei Meter
von einem solchen Loch entfernt einschlug,
machte es nichts aus . Die Russen ließen das
Krachen über sich ergehen und schaffen weiter.
Der felsige Boden schützte sie— Granatwerfer
um Granatwerfer mußte nun im Nahkampf
mit Flammenwerfer und Handgranate Tagfür ^.ag genommen werden.

unter Generaloberst
v. Richthofen hat unter acht- bis zwölfmali-
gem Emiatz jedes Flugzeuges von früh bis
abends die Ziele bekämpft. Sie war immer
da, wo wir fie brauchten. Trotz ungeheurer
Wirkung der Luftwaffe und Artillerie blieb
auch hier wieder die schwerste Aufgabe der
Infanterie und den Pionieren  vor-
behalten, ich glaube, die schwerste Aufgabe
die>es Krieges bisher. Ich habe im Westen
oder Often einen derartig harten und erbit¬
terten Kampf noch nicht erlebt.

Nach vierzehn Tagen war der Südrand der
Sewer naja - Bucht  erreicht . Damit be¬
herrschten wir Sewastopol und den Hafen, so
daß keine Maus mehr hinein oder heraus
konnte. Gleichzeitig war es gelungen, in einer
ganz schmalen Zange bis zur sogenannten
Adlerhohe am Fuße der Sapunhöhe vorzu-
drinacn . Die Hohe selbst konnte zunächst we¬
gen der auf ihr stehenden Granatwerfer nichtgenommen werden.

Ueberraschung im Rücken
Es wurde der Entschluß gefaßt, mit

Sturmbooten  gegen die Felsenstelluirgen
auf der anderen Seite der Sewernaja -Bucht
Vvrzugehen. Wenn die Bolschewisten die
Boote rechtzeitig erkannten, konnten sie mit
ihren MS - alles zusammenschießen. Sie haben
aber nicht damit gerechnet, daß wir an dieser
Stelle angreifen würdenI Nachts um 1 Uhr
fuhren 120 Sturmboote mit 500 Man » los.
Innerhalb von drei Minuten war die erste
Welle drüben, ohne daß nur ein Schuß den
Booten entgegenpeitschte. Der Russe war
vollkommen überrascht,  wenn gleich
sich nach und nach natürlich schwere Kämpfe
entwickelten, in die unsere Artillerie und
Luftwaffe mit stärkster Zusammenfassungihrer Kräfte eingriff.
. Bolschewisten merkten, daß sie auch
im Nucken bedroht waren, verloren sie den
Kopf. Damit hatten wir gewonnenes Spiel.
Der Russe bekam das Laufen, als wir oben
waren. Es gelang uns mit einem Zuge, bis

Vorstädte einzudringen. Das war am
29. Juni . Nun erhob ,ich die Frage : Soll man
Sewastopol im Sturm nehmen oder dem Erd-
bodcn gleich machen? Wir haben jedenfalls
beide Möglichkeiten erwogen und vorbereitet
Der Russe war aber schon so schwach, daß derDurchstof; gelang.

Es blieb nur noch die letzte Ecke: die Halb¬
insel Chersones .- Die erste Verteidi¬
gungsstellung wurde verhältnismäßig schnell
durchbrochen. Die Bolschewisten wurden auf
immer kleineren Raum zusammengedrängt.
Wir wollten den Kampf aber nicht forcieren,
und so dauerte es noch einige Tage. -
. In den 25 Tagen des Kampfes um Sewa¬
stopol wurden von den Waffen des Heeres
fast 50000 Tonnen Eisen  auf das
Festungsgelände geworfen; das entspricht einer
Leistung von etwa 100 Munitionszügen . Dazu
kamen die Angriffe der Luftwaffe mit rund
2s000 Tonnen Bomben aller Kaliber. Allein

^ '^ ^ "neter-Flak im Erdkampf über
180 000 Schuf; verschossen.

Vier russische Armeen wurden — inan kann
sagen: hnuoertprozentigl — auf der Krim zer¬
schlagen Von der letzten Armee bei Sewa¬
stopol durfte kaum etwas davongekommensein.

Mit der Erstürmung von Sewastopol haben
die deutschen Soldaten eine unvergleichliche
nur von ihnen zu bewältigende Leistung voll¬
bracht. Nie darf die Heimat vergessen, welches
Matz an Mut , Härte und Opferbereitschaft
jeder ein-clne Soldat dabei bewiesen hat.

Zn sieben Tagen über 22S00V BRT versenkt
bleue sckrvere 8cblsste ZeZsn ckie keinäliebe VsrsorKnngssebiiksbrt -na^.tlsvlilc

Berlin,  5 . Juli . In » Atlantik und im
Mittelmecr wurde» in den letzten sieben Ta¬
gen insgesamt über 228 000  BRT . feindlichen
oaudelsschiffsranmes versenkt. Im West-
atlantik, im Golf von Mexiko und in der Ka¬
ribischen See wurden beispielsweise an nur
zwei Tagen 14 Schiffe mit 08 000 BNT . auf'
den Grund des Meeres geschickt.

Die auffallend starke Ballung des Schiffs¬
verkehrs auf den Routen von Mittet - und
Südamerika nach Nordamerika beweist die
starke Abhängigkeit der USA . von den mittel-
und südamerikanischenRohstoff- und Treiü-
stoffgebieten und den landwirtschaftlichenEr¬zeugnissen sowie die Unmöglichkeit, den ge¬
samten Verkehr über Eisenbahnen und Land¬
straßen zu leiten. Es ergibt sich daraus die
Lebensnvtwendigkeit dieser Seeverbinduugen
für die USA . und ihre Verwundbarkeit.

In einen» nächtlichen Seegefecht vor der nie¬
derländischen Küste versenkten Minensuchboote
drei britische Kanon enschnell-
boote  und beschädigten mehrere feindliche
Einheiten schwer. Von den in den letzten
Tagen vernichteten 200 britischen Flugzeugenwurden 41 von Einheiten der Kriegsmarine
und Marineartillerie abgeschossen.

Zu dem erfolgreichen Angriff deutscher Luft¬

waffen- und Seestreitkrüfte zwischen Nordkap
irnd Spitzbergen, der im Wehrmachtsbericht
gemeldet wurde, werden weitere Einzelheiten
bekannt. Die U-Boote, die u. a. eine»» mit
Panzern beladenen 10 000-Tonner versenkten,
haben außerdem das Sinken von drei großen
Fahrzeugen beobachtet, die zu dem Geleitzug
gehörten. Der Angriff wurde nördlich der
Bäreninsel unmittelbar unterhalb der Eis-
mecrgrenze durchfleführt. Dainit erhöht sich
die Versenknngsziffer auf neun Schiffe
dieses Geleitzuges.

Torpedoflugzeug erfolgreich
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 5. Juli . Das Hauptquartier der italie¬
nischen Wehrmacht gibt bekannt: Am gestrigen
Tage nahmen die Kämpfe im Gebiet von El
Alainein  besonders heftigen Charakter in
ihrem südöstlichen Abschnitt an, wo sie lokali¬
siert wurden. Wiederholte feindliche Gegen¬
angriffe wurden zurüägcschlagen und mehrere
amerikanische Panzerwagen vernichtet. Im
östlichen Mittelmeer  wurde ein feind¬
liches Handelsschiffvon 5000 BNT . durch ein
italienisches Torpedoflugzeug getroffen und
schwer beschädigt.

Deutsches Kunstschaffen im Kriege
Keivksmioisler Or.Loelrbels eröiioet ckie 6roüe Deutsche LuuslnussleUuug in München

en. München, 5. Juli . Die „Große
Deutsche Kunstausstellung München 1942",
diese alljährlich nach dem Willen des Führers
stattfindendc gewaltige Heerschau der deut¬
schen Kunst, wurde am Samstag durch Neichs-
minister Dr . Goebbels feierlich eröffnet.

Eine Ehrenkompanie der Waffen-U mit
Svielmanns - und Musikzug erwies gegen¬
über dem Haus der deutschen Kunst vor
Reichsminister Dr . Goebbels und Gauleiter
Giesler die Ehrenbezeigung. In der festlich
geschmückten hohen Halle des Tempels der
deutschen Kunst hatten sich»nit dem diploma¬
tischen Korps, den Reichsministern, Reichs¬
leitern und Gauleitern , hohen Offizieren der
Wehrmacht, die ausstellenden Künstler, sowie
zahlreiche weitere Gäste aus Kunst, Kultur,
Wissenschaft und Wirtschaft eingefunden.

Nach der „Weihe des Hauses" von Ludwig
van Beethoven, klangvoll gespielt vom Or¬
chester der bayerischen Staatsoper und Be¬
grüßungsworten August vonFincks  unter¬
strich Reichsminister Dr . Goebbels,  daß
entgegen mancher anderer Ansicht es für
Deutschland als einer der ersten Kultur¬
staaten der Welt eine Selbstverständlichkeit
sei. auch im Kriege derartige Kunstausstel¬
lungen abzuhalten. Deutschland habe sich im
Gegensatz zum Weltkrieg in diesem gigan¬
tischen Kampf zu vielen bis dahin noch un¬
bekannten Zielen gefunden, so, wie immer in
großen Zeiten ein Volk sich erst in der größ¬
ten Not seiner Kraft bewußt werde. So habe
der Krieg die Nation besser und Deutschland
noch ernster, tiefer und gründlicher gemacht.

Dr . Goebbels kam weiterhin auf die frühe¬
ren Verfallserscheinungen namentlich in der
Malerei zu sprechen. Er unterstrich den
engen Zusammenhang zwischen Genie und
Fleiß. Die neue Ausstellung, die die reprä¬
sentativste Schau sei, die jemals in diesem
Hause eröffnet wurde, habe den Beweis
dafür erbracht, daß die Probe aufs Exempel
gelungen sei: die Maler haben wieder malen
gelernt. Es sei beglückend, dies in dieser Zeit,
die einmal als die größte unseres Volkes in
die Geschichte eingehen werde, feststellen zudürfen. In diesem stolzen Gefühle erklärte
er die Ausstellung für eröffnet.

In Vertretung des erkrankten Staatsmini¬
sters Adolf Wagner dankte Gauleiter Paul
Giesler  allen Mitarbeitern sowie der
Wehrmacht für die Beurlaubung der Künst¬
ler, besonders aber der Künstlcrschaft selbst,
die den Reichtum deutscher Empfindung, Kraft
und Genialität wieder in ihren Werken er¬
kennen lasse und zum Bewußtsein bringe, daß
alle diese Werte des deutscher» Lebens heute
in ihrem Bestände beim Führer und seinen
Soldaten liegen.

An die Eröffnung schloß sich ein Nundgang
der Ehrengäste unter Führung von Direktor
Kolb an.

Ueber das Wochenende haben bereits an¬
nähernd 10000 Volksgenossen,  darun¬
ter zahlreiche Wehrmachtsangehör»ge, die
Ausstellung besichtigt. Auch der Verkauf aus¬
gestellter Werke hat sofort stark eingesetzt; es
wurden schon rund 180 000 Mark Verkaufs¬
abschnitte getätigt. >

Reichsminister Dr . Goebbels  stattete
während seines Aufenthaltes in München der
Neichsschule der NSDAP,  in Feld¬
afing einen Besuch ab.

Sein Genius lebt in seinen Bauten
Feierlicher Staatsakt für German Bestelmeher

München, 5. Juli . Ain Sonntagnachmittag
fand in München der vom Führer angeord¬
nete feierliche Staatsakt für der» aus rastlosem
Schaffen abberufenen Präsidenten der Baye¬
rischen Akademie der bildenden Künste, den
großen Architekten und Baukünstler Geheim¬
rat German Be st el in eher  statt. Die würde¬
volle Stätte der Abschiedsfeier war der Lichr-
hof der Münchener Universität, deren Erwei¬
terungsbau zu den Schöpfungen des Verewig¬
ten gehört. Der Beauftragte des Führers,
Generalbaurat Professor Giesler,  würdigte
in seiner Gedenkrede das Leben und Wirken
sowie die bedeutsamstenSchöpfungen des gro¬
ßen Baumeisters, dessen Genius in seinen
Werken lebe. Unter den Klängen des Liedes
vom guten Kameraden und der Lieder der
Nation legte er sodann den Kranz des
Führers  am .Sarg nieder und sprach an¬
schließend den Hinterbliebenen das Beileid
aus . Nach dem Staatsakt fand die Beisetzung
der sterblichen Ueberreste German Bestel-
mehers auf dem Waldfriedhof statt.

Blutige Zusammenfiösie in Südafrika
8n»u1s rnull Truppen einsetren - InteroierunZ cker krsnrüsisoken LcditksbesslruoZen

zö fischen Schiffe zu internieren.
Diese Aktion ist die brutale Antwort aus die
Weigerung der Seeleute, sich dem Verräter
de Gaulle anzuschließen. Im übrigen dürfte
diese Maßnahme im Zusammenhang mit dem
kürzlich erfolgten Abbruch der Beziehungen
zwischen der Südafrikanischen Union und
Frankreich steher».

V0o unserem korro » pov6voreo

«ob. Bern,  6 . Juli . Unter dem Eindruck
der Ereignisse im Mittelmeer und der schwe¬
ren Verluste der südafrikanischen Truppen in
Nordafrika kam es in der Südafrikanischen
Union zu weiteren Demonstrationen gegen
die Politik der Regierung Smuts , die augen¬
blicklich rücksichtslose Rekrutierungen durch¬
führt.

In Germiston, der drittgrößten Stadt
Transvaals , die 15 Kilometer östlich von Jo¬
hannesburg liegt, nahmen die Unruhen ein
derartiges Ausmaß an, daß Regierungs¬
truppen zu Hilfe gerufen  werden
mußten. Jrn Verlauf der blutigen Ausein¬
andersetzungen zwischen Demonstranten und
Soldaten gab es mehrere Tote.

Die Regierung der Südafrikanischen Union
hat ferner beschlossen, die Besatzungen der in
südafrikanischen Hafen beschlagnahmten fran-

Zwei neue Ritterkreuzträger
cknb. Berlin , 5. Juli . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Major d. R. Werner Kolb,  Bataillonskom¬
mandeur in einem Infanterie -Regiment, und
an Oberleutnant Arthur Mühle,  Beobach¬
ter in einer Nahaufklärungsstaffel, der , am
19. April während der Bekämpfung feind¬
licher Artilleriestellungen schwer verwundet
wurde und nach Landung seines Flugzeuges
seinen Verletzungen erlag.

General der Flakartillerie Günther Rttdel, Chef
-er Luftabwehr im Reichsluftfahrtministerium, feierte
gestern sein 40iäbrigeS Militävdienstjubiläum : aus
diesem Anlatz verlieb ihm - er Führer - as Recht zum
Tragen der Uniform des Flak-Regiments 3.

Ritterkreuzträger Oberftlentnant Heinrich Tromm
fiel als Kommandeur eines Infanterie -Regiments
j.> >. en südostwärts des Jlmensees.

Neichsorganisationsleiter Dr . Ley besuchte die KüF.-
Zentralstelle zur Truppcnbetrcuung in Frankreich
und Belgien in Paris , die in zwei Jahren über
30 000 Veranstaltungen mit mehr als 24 000 Künst¬
lern durchgcführt hat.

Relchsstudentensührer Dr . Scheel verkündete ge¬
stern ans einer Tagung in Salzburg den Kriegsein-
satz 1042 der deutschen Studentenschaft, der alle Stu¬
dierenden für die vorlesungsfreie Zeit »n einem kriegs-

entscheidendenEinsatz bringen wird.

Ei» Relchsansschutz für Rheuma-Bckämvsnna
wurde auf Veranlassung des Rcichsaesundheitsfüb-
rers in Berlin gegründet.

Der bulgarischeFinanzminister Bojilosf trifft beute
auf Einladung des Reichsfinanzministers zu einem
mehrtägigen Besuch in Berlin ein, um dessen Besinh
vom November vorigen Jahres zu erwidern.

Vier britisch« Bomber wurden im holländischen
Küstengebiet, als sic mit acht « eiteren feindlichen
Flugzeugen in den Morgenstunden des Samstag
dort eine» 10 Minuten dauernden Angriff unternah¬
men, durch Flak- und Jaadabwebr abgeschossen.

Im Hafen von Rio de Janeiro sind mehrere eng¬
lische Zerstörer cingclaufcn : wie Sie brasilianischen
Behörden offiziell bckanntgabcn, werden diese Ein¬
heiten Geleit- und Ueberwachungsfahrten in den bra¬
silianischen Küftenaewässer» durchführen.

Der §port vom §onntcrZ
Schalke zum sechstenmal Meister

l Vienna unterlag nach harster Gegenwehr 0:2
I Dem FC. Schalke 04 ist es am Sonntag geglückt,
f s»m sechsten Male Deutscher Fußball-Meister zu wer¬

den und damit den 1. NC. Nürnberg zu erreiche».
Vor rund 100 800 Zuschauern siegten die Kuavven
über Vienna Wien 2:0 (2:0). Schalke gewann diese
Meisterschaft n:cht in dem Stil , den man erwartet
batte, denn die Wiener kämpften ehrgeizig und waren
in der zweiten Halbzeit zeitweise stark übcrleaen In
Schalke wurde auch spielerisch der wahre Meister ge¬
sunde», Leun die Westfalen hielten sich nach der bösen
Erfahrung des Vorjahres an eine sichere Taktik.
Ihr 2:0-Norsvrnng bei der Panse schrieb ihnen nach
dem Wechsel ein Sicherheitsspiel zu, bei bei» der
Sturm leider wieder viel zu sehr auf der Stell«
kreiselte. ,̂ n beiden Mannschaften gab cs keine über¬
ragend groben Leistungen, aber auch keine Versager.
Die Tore schossen Kalwitzk > in der 14. lind SSe -
'an in der 42. Minnle.

Ten dritten Pla  tz im Kampf um die Deutsche
iitzball-Meisterschaft sicherte sich am Samstagabend

ur Berliner PoststaLion vor 20 OM Zuschauern
Blau - Weitz Berlin.  Die Offcnbacher Kickers
unterlagen in einem ebenbürtigen Kampf recht un-qückl'ch m-t o-

Zwei Stuttgarter Niederlagen in Mannheim
Der Fnhball - Vergleichskamvf  in

Mannheim cnbetc überraschenderweise mit zwei
Stuttgarter Niederlagen, so Satz die Mannheimer mit

v lauren. Ter SB . Waldhof  blieb 3:0 (1:0)
über den VfB . Stuttgart siegreich und der BfR.
Mannheim  mit 8:1 (1:1) über die Kickers. !

Bei Len A u f st i e g s s v i c l e n zur Bereichsklasse
kommt es in der Gruppe Nord nun zum ernstlichen
'weikamrl zwilchen FB . Zuffenhausen  und

Union Bückingen, denn Zuffenhausen schlug Schram-
rg d:l (3:11 und steht mit Bückingen punktgleich

än der Gruppe Süd hat der SSV . Reutlingen
nach seinem 2:0-Sieg in Fischbach die ersten Aus¬
sichten auf einen Platz in der Bereichsklasse.

Das Freundschaftsspiel  zwischen Sport¬
freunde Eblingen und Sportfreunde Stuttgart endete
2:2 unentschieden . SSV . Ulm schlug die RSG . Ulm
3:2, während 4g Ulm 0:4 Lei Wacker München unter-
lag. Die übrigen Freundschaftsspiele hatten nach¬
stehende Ergebnisse: Svvgg . Prag — MTV . Stutt¬
gart 8:1, SvV . Schw. Hall — WehrmachtHcilbronn
3:9, sowie um den Preis der Stadt Aaftn : TSV.
Mergelstetten — LSV . Crailsheim 2:11,- LSV.
Crailsheim — VfR . Aalen 2:4 und Viktoria Wasser¬
alfingen — LSV . GraisSH-im 1:3.

Endkampj TB .Cannstatt — TG . Stuttgart
Vor dem Endspiel um die Deutsche Handball-Mei-

sterschaft am kommenden Sonntag in der Stuttgar¬
ter Adols-Hitler-Kampsbahn werden sich im Endspiel
um die B e r e i chs m e i st e r s cha f t i »i F r a » e n-
Handball  der TV . Cannstatt und der Titelver¬
teidiger DG. Stuttgart geacnübersteben. Während
Cannstatt durch Freilos das Endspiel erreichte, sicherte
sich die TGS . gestern in Eislingen durch einen 10:3-
Sieg über den dortigen TV . die Teilnahme an die¬
sem Kampf. — Bei den Pokalspielen der
Männer (2 . Runde) unterlag der TB . Eblingen
dem FV . Zilffcohanicii mit 10:11.

Nachwuchs neben den Altmeistern
bei de« Bcreichsmeisterfchaste» der Leichtathleten
Die zweitägigen Kämpfe um die württeinbergischen

Bereichs Meisterschaften in der Leichtathletik am Sams¬
tag und Sonntag in der Stuttgarter Adolf-Hitlcr-
Kampfbahn erbrachten den Beweis , dab sich in Würt¬
temberg zwar die bewährten Meister fast ausnahms¬
los noch an der Spitz« gehalten haben, aber der Nach¬
wuchs il» verschiedenen Disziplinen stark nach vorn«
drängt. Wenn der Kickers-Hürden-Spezialist Stöckle
mit drei Siegen über 110, 2M und 400 Dieter Hür¬
den erfolgreichsterTeilnehmer war, so zeichnete sich
Hermann Helber (Reichsbahn Stuttgart ; durch
Siege über 10OM Meter in 32:45,8 und über 3000
Meter Hindernis in 0:57 nicht weniger aus . Die
beiden kurzen Strecken gewann als Vertreter des
Nachwuchses Capellmann (Kickers ; , während
über 8M Meter der Ravensburger Bruder  dem
Titelverteidiger Kenngott in 1:57,8 eine knappe Nie¬
derlage bereitete. Kenngott holte sich dafür die 1öM
Meter sehr sicher, während Otto Eitel (Eblingen)
sich auch diesmal die 5000 Meter in 15:48,4 nicht neh¬
men lieb. Eine gute Leistung gab es durch den
Luftwaffensportler Michalczvk  im Speerwerfen
mit 68,18 Meter und im Stabhochsprung hatte Ma-
gris  mit 3,70 Meter „seinen" Titel auch diesmal
wieder Mer . Die SG . Böblingen kam durch ihre
Soldaten hervorragend zur Geltung : sie gewann
Lurch den überragenden Gilbert  die 4mal 4M
Meter, wozu sich dieser noch die 4M Meter in 50,1
sicherte. Bei den Frauen siegte im Weitsvrung Nrl.
Hatzhagen (Allianz ) mit 6,42 Meter vor Wohl¬
fahrt (Waiblingen) mit 6,35 Meter. Frl . Wohl¬
fahrt  kam im Fünfkampf der Kranen und im
Speerwerfen zu einem Dopvelerfola , während Gil¬
bert  Lurch «inen Sieg m Fünfkampf der Männer
sich rum dritten Mal auszeichneie und Luz (Kickers)
Zebnkampfficgcrwu

Bann 119 Stuttgart Gebietssteger
Am Wochenende wurde die Gebiets-Meisterschaft

der HJ .-Seaelflieger  in Kirchhcim zum Ab¬
schluß gebracht. Im lebten Teil des Wettbewerbes
(Flugbahn mit Ziellariduns) wurde ber Ban » IIS
Stuttgart mit 111 Punkten Sieger vor dem Bann
441 Schwäb. Hall mit 92 und Bann 436 Nürtingen
mit 83 Punkten. In der Einzelwertung war Bauer
(Bann 119) mit 132 Punkten erfolgreichvor Mühlich
(Bann 125) mit 180.5 Punkten. In der Gesanttwer-
tuna des Mannschaftskamvfes  ber Klasse 1
mit 6 -Schein siegte der Bann 119 mit Platzzabl 4
und wurde somit Gebietssieger. Zweiter wurde der
Bann 436 Nürtingen mit Platzzabl8 vor Bann 438
Hcidenbeim mit Platzzabl 9 und Ban » 441 Schwäb.
Hall. Im Einzel - Wettbewerb  wurde der
Stuttgarter Kaufmann (Bann 119) Gebietssieger mit
Platzzabl 6 vor Schaber (Bann 436 Nürtingen ) mit
Platzzabl 12 und Schneider (Bann 438 Heidenheim)
mit Platzzahl 10.

In der Klasse  H (L-F lug schein) siegt« am vor¬
letzten Tag der Bann 427 Leonüerg mit der Platz¬
ziffer 3 vor den Banne » Reutlingen (15) , Waiblin¬
gen l16) , Eblingen (21) , Rottiveil (21), wobei das
Durchschnittsalter der Mannschaft für Eblingen den
Ansschlag gab. Im Wehrwettkampf  der Kl. I
(O-Flugschein) schnitt der Bann 486 Nürtingen mit
7625 Punkten vor dem Bann 119 Stuttgart mit 7360
Punkten und dem Bann Heidenheim mit 6300 Punk¬
ten sowie dem Bann Schwäb. Hall mit 6152 Punkten
am besten ab.

Im Hocke« gab cs gestern folgende Ergebnisse:
Wackcr-München (Frauen ) — Stuttgarter Kickers
(Frauen) 1:1 und Wacker AH. — Kickers AH. 2:1,
HJ .-Bann 180 Lndwigsbnrg — 121 Heilbronn 2:0.

I » Karlsruhe gab es sür die beiden württembergt-
schen HJ .-Mannschaften zwei Niederlagen : im Fuß¬
ball siegte Baben 1:0, im Handball mit 10:7.

Württembergs Schütze« wurden Seim Gauver¬
gleichsschiebenin Innsbruck im Kleinkalibcrschiebcn
Siebente und im Wettbewerb mit dem Webrinannse-
mebr Vierte : Sieger waren im ersten Wettkampf
Bayern und im »weiten Thüringen



?̂ us Rain und Kreis caiw
LttH-Ltti scü«eiSt . . . .

«iebe Mutter ! Das ist lieb von Dir , daß Du
mir trotz Deiner vielen Arbeit so schnell geant¬
wortet und Deine Zustimmung gegeben hast.
Ich halte es neulich sehr eilig und konnte Dir
deshalb nur ganz kurz schreiben . Aber heute
will ich Dir die Gründe sur meine Anfrage sa¬
gen.

Miitterle , Du kennst ja meine Liebe zu allen
Kleinen , die Deine Tochter schon als kleines
Mädel veranlaßt hat , in l -den Kinderwagen
hineinzuschauen . Du weißt auch , daß es für Mich
nickts Schöneres gibt , als mitten unter einem
Häuslein Kinder zu sein . Du kannst Dir denken,
wie begeistert ich war , als sich mir Gelegenheit
bot , die Einrichtungen der NSV . kennen zu
lernen.

Ich weiß nun wirklich nicht , ob die Kleinen
der Erntekinderkrippe , die ich in einem kleinen
Ort des Gäus besuchte , mir mehr Freude mach¬
ten oder die schon etwas Größeren des Kuider-
erholungsheims Stammhrim bei Calw , die ih¬
rer gesunden Lebensfreude durch jauchzen und
Tollen Ausdruck gaben . Du mußt es schon mei¬
nen neunzehn Jahren zugute halten , daß ich m
den Kindergärten und Kinderheimen , m den
Kindertagesstätten und Jugenderholungsheimen I

zuerst immer nur die reizenden Kindergesichter
mit den blanken Augen und die gesunden gera¬
den Körper sah , und erst ganz allmählich darauf
kam , was die NSV . tatsächlich für die Gesund¬
heit unserer Kinder tut . Als ich dann noch in
den Muttererholungsheimen sah , wie abgear¬
beitete Mütter hier neue Spannkraft fanden,
da stand cs für mich fest, daß auch ich mein Teil
zum NSV .-Schaffen beitragen will!

Daß Du meinem Entschluß , Mitglied der
NS .-Bolkswohlfahrt zu werden , so schnell bei¬
gestimmt hast , hat mich arg gefreut . Aber weißt
Du Mutterle , — ich hab 's gar nicht anders er¬
wartet ! Tenn ich habe bei meinem letzten Ur¬
laub zu Hause entdeckt, daß nicht nur Vater , son¬
dern auch Du Mitglied der NSV . bist . Uebri-
gens haben ein paar Arbeitskameradinnen , die
alle auch ungefähr so alt sind wie ich, sich eben-
fülls entschlossen , sich als NSV .-Mitglied anzu¬
melden . Auch der Sohn meiner Hauswirtin und
ein weiterer Untermieter werden beitreten , so-
daß dann tatsächlich die ganze Hausgemein¬
schaft bei d er NSV . Mitglied  ist.

Nun muß ich aber schleunigst fort , — ich Hab'
heute abend noch Gymnastik . Vielleicht schreib
ich gleich morgen wieder , denn ich Hab' Dir noch
viel zu erzählen.

Inzwischen einen lieben Gruß
von Deiner Ingrid.

Was der Pilzsammler beachten muß
Die Pilzernte naht . Steinpilze , Pfifferlinge

und Rotkappen haben bereits ihre Besuchskarte
abgegeben . Jung und alt , groß und klein , Ken¬
ner und Nichtkenner werden sich wieder mit
Lust und Eifer der Pilzjagd widmen . Es er¬
geht daher an alle Pilzsucher die herzliche Bitte:
Seid vernünftig beim Sammeln ! Schont Wald
und Flur ! Schont und Pflegt den Pilzbestand!
Reißt den Pilz nie aus dem Erdboden , sondern
dreht ihn hehutsam vom Pilzgeflecht ab ! Be¬
deckt die Fundstelle mit Erde und Moos ! Seid
keine Pilzmörder ! Im übrigen sind fürs Pilze¬
sammeln folgende Regeln zu beherzigen:
Sammle nur Pilze , die du kennst , im Zweifels¬

falle bringe sie zum Bestimmen an die näch¬
ste Pilzberatungsstelle.
Geh nur bei trockenem Wetter in die Pilze ! Nie

bei oder unmittelbar nach dem Regen.
Schneide nie einen Pilz ab , sondern drehe ihn

vorsichtig aus der Erde und bedecke das Loch
wieder.

Nimm keine madigen Pilze ! Während des Heim¬
weges kriechen die Tierchen auch in die ande¬
ren guten.

Nimm zum Pilzsuchen einen Korb mit ! Pilze
sollen unterwegs nicht gedrückt , also nicht
„matschig " werden.

Säubere die gefundenen Pilze sogleich an Ort
und Stelle ! Entferne aber niemals das Un¬
terfutter , also die Blätter oder Röhren ! In
denen sitzt nämlich , was leider die allerwenig¬
sten wissen , der Hauptnährstoff der Pilze.

Lerne genau die Standorte der Pilze kennen ! In
Wäldern , in denen Laub und Nadeln vom
Boden entfernt werden , um als Streu zu die-

.nen , fehlt es den Pilzen an Nahrung ; dort
brauchst du keine Zeit mit Suchen zu Ver¬
schwenden.

Feldpostpäckchen bis zu 1000 Gramm
Monatlich einmal mit Zulaffungsmarke

Ab sofort darf jedem Soldaten mit Feldpost¬
nummer monatlich ein Päckchen bis zum Ge¬
wicht von 1000 Gramm geschickt werden . Es
werden jedoch nur solche Päckchen angenommen
und befördert , auf die der Absender eine Z u -
la ssungsmarkc  geklebt hat , die ihm aus
dem Felde zu gesandt  worden ist. Für
private Feldpostsendungen bis zu 100 Gramm
und Zulassunasmarken wie bisher nickt erfor¬

derlich . Es wird jedoch erwartet , daß dieser
Versand in mäßigen Grenzen bleibt . Bei die¬
ser Gelegenheit seien die alten Mahnungen
wiederholt : 1. Feldpostpäckchen fest verpacken
und ein Doppel der Anschrift emlegen , sonst
viel Verdruß ; 2. keine feuergefährlichen Gegen¬
stände (Zündhölzer , Benzin ) versenden , sonst
Brandgefahr ; 3. keine leichtverderblichen Le¬
bensmittel versenden , denn der Verderb wäre
unverantwortlich.

Für private Luftfeldpostsendun¬
gen  ist das Höchstgewicht auf 10 Gramm fest¬
gesetzt, das mit Rücksicht auf den verfügbaren
Laderaum der Feldpostflugzeuge unbedingt
eingehalten werden muß . Mehr als ein Drit¬
tel aller cingelieferten Luftfeldpostsendnngen
überschreiten diese Höchstgewichtsgrenze und
können deshalb nicht befördert werden.

Verkaufsverbot für Wintermäntel
Die Reichsstelle für Kleidung hat angeord¬

net , daß Männer - und Burschenwintermantel¬
stoffe sowie Mäntel daraus bis zum 15. Sep¬
tem  b e r nicht an Verbraucher abgegeben und
von diesen bezogen werden dürfen . Auch die
Annahme von Vorbestellungen ist bis zu die¬
sem Zeitpunkt unzulässig.

Windelmull  darf an Verbraucher ein¬
fach gewebt nur in Abschnitten von 1,70 Meter
und doppelt gewebt von 0,85 Meter abgegeben
werden . Für Gummiband  ist die Abgabe
an Verbraucher auf Abschnitte bis zu 0,40
Meter Länge beschränkt . Ferner wird ein Ver-
kaufsverbot für Bekleidungs gegen¬
stände aus Papier und Papier¬
mischgeweben  erlaffen ; ausgenommen
sind nur Papierkragen und gewisse Arbeiter-
schutzbekleidungsstücke.

Oer Rundfunk am Montag
Neicksvroaramm : IS bis 18 Ubr : Lieder von Ro¬

bert Kranz , Max Reger u. a.: 19.15 bis 20 Ubr:
Neuzeitliche Unterhaltungsmusik : 20.15 bis 22 Ubr:
„Für jeden etwas ": 22.30 bis 21 Ubr : „Beschwingt
und beiter ". — Deutschlands «« »» : 17.15 bis 18.80
Ubr : Serenade im Freien mit Werke» von Schubert:
Kreutzer, Nicolai und Richard Strantz : 20.16 bis
21 Ubr : Werke von Pfibner , Schubert und Brabms:
21 bis 22 Ubr : Werke von Beethoven.

Post für Kriegsgefangene in Amerika
Deutsche Kriegsgefangene und Zivilinter¬

nierte können in den Vereinigten Staaten
von Amerika Postsendungen in unbeschrankter
Anzahl empfangen , einschließlich Pakete bis
zum Gewicht von 5 Kilogramm bei einer
Höchstausdehnung bis 45 Zentimeter und
einem Höchstumfang (Länge , Höhe und Breite
zusammen ) von 106 Zentimeter . Alle Sen¬

dungen müssen in der Anschrift als „Krieg s-
gefailgeucusendung" „Binsoner oklVar
biaii ") oder „Zivilinterniertensen¬
sendung" („Livilian Inlernee dlail ") bezeich¬
net sein . Briefsendungen können gegen Ent¬
richtung des Luftpostznschlags von 40 Pfg.
je 5 Gramm auch als Luftpostbrief  am
Postschalter eingeliefcrt werden.

Neugeborene werden größer
Die neuesten Forschungen haben ergeben,

daß die neugeborenen Kinder an Größe und
Gewicht zugenommen haben . Man hat dar¬
über Beobachtungen an rund 6000 Kindern
durchgeführt und festgcstcllt , daß ihre Dnrch-
' ch n i t ts g r ö ße bei der Geburt von 50 Zen-

Sei bereit ! teme helfen für
den § all der Not —

Arbeite mit  im veutfckiell
Noten kreuzt

timeter auf 51ch Zentimeter gestiegen ist . Hand
in Hand damit geht auch eine Zunahme
des Gewichts,  das sich von 3200 Gramm
auf 3400 Gramm verschoben hat . Besonders
interessant ist die Tatsache , daß sich gleichzeitig
mit dieser Zunahme der Neugeborc : n an
Größe und Gewicht die Zeit der Schwanger¬
schaft der Mutter im Durchschnitt um fünf
Tage verlänaert bat.

wieöerZreilichlbühnenIpiele in Stuttgart
Bei schönstem Wetter wurde am Samstag

im entzückend gelegenen Vorfuhrgarten des
Höhenparks Killesberg in Stuttgart SuvpLs
melodiöse Operette „Dich t e r u n d B a u e r
vor einem zahlreichen und beifallsfreudigen
Zuhörerkreis aufgeführt . Wenn Oswald Kuhn
sich auch in diesem Jahr zur Eröffnung der
Sommerspielzeit gerade für dieses Singspiel
entschieden hat , so mutz man ihm durchaus
beipflichten , denn er kann auf dem weiten,
grünen Plan malerische Bilder mit Pferden,
Wagen und bäuerlichen Massenszenen entfal¬
ten , wobei die wiederum vom Deutschen Aus¬
lands -Institut zur Verfügung gestellten echten
Trachten das ihrige zur Steigerung der Stim¬
mung beitrugen . Alle Beteiligten hotten An¬
teil an dem schönen Erfolg : Die Darsteller;
darunter Elvira Chemin (Jelka ), Ossi Führer

(Nicos . Albin Swoboda (Nckosch) . „ Walter

iür von draußen
Wenn unsere* Hände nicht mehr den Tod
auslösen werden am Zbzugshahn,
nicht mehr den Stiel der Granate umklammere
sie in die Reihen des Zcmdrs zu schlendern,
wenn dieses harte llricgcsgewcrbe
nur noch Erinnerung sein wird an ihnen,
wenn unsere Zügen den vogelblick
nach der Deckung des Gegners verlernt
und die Bilder des Granens verbräm.
in dem heiligen Lichte der Heimat,
wenn einmal wieder Zuge und Hand
nur der Liebe gehorchen dürfen,
wie nur werden wir dann übers Haar,
über den Schopf unserer Kinder streiche»
und den Lichtsaum der frohen Gestalten
mit Sen Zügen des Herzens umschließen!
Dieses auch lernen wir draußen im Krieg:
Hüten und wahren und tiefer verehren
in den Kindern das künft 'ge Gel-

H -Krkeg: ' : ' ' d Khdr

Zickler (sein Sohn .,, Paul Lattcl (Martini
und Kart Karner (Varietödirektor ), das Or¬
chester (Reichsarbeitsdienst und Württ . Musik¬
bühne ) unter der temPcramentvollenStabfüh-
rung von Hans Christian Deutscher und die
Chöre , die Kapellmeister Erich Beck leitete.
Die unbeschwerte Lustigkeit kam voll zu ihrem
Recht ; . , e — -

'ZN-, pbilwsii
vieitsIplLtt » «tvr H I

HI . Gefolgschaft 1/401 . Dienstag : Antreten
der Gefolgschaft um 20 Uhr auf dem Brühl.
Schreibzeug mitbringcn . — Freitag : Antreten
der Gefolgschaft um 20 Uhr auf dem Brühl.
Schreibzeug mitbringcn.

DJ . Fähnlein 1 und 2/401 . Am Dienstag
tritt der gesamte Führerzug um 20 Uhr in Zi¬
vil zu einer kurzen Besprechung vor dem Heim
an . — Mittwoch tritt der ges. Standort um
14 Uhr auf dem Brühl an.

JM .-Gruppe 1/401 . Tie Mädel der Sieger¬
mannschaft vom Bannsportfest melden bis spä¬
testens Montag abend , ob sie mit nach Naaold
dürfen . — Mittwoch : Sämtliche Mädel der Mit¬
telschule treten mit oer JM .-Gruppe um 16 Uhr
am Salzkasten an . Tie Jungmädel bringen
Körbe mit . Erscheinen Pflicht!

Rrkriselreirrlei ? irr Irelüer Aeii
! Vor allem : Es fei nicht auf einen natür¬
lichen Sekt vergessen , welcher sich so leicht aus
den Holunderblüten  Herstellen läßt.
Man pfropft etwa die Hälfte einer Flasche
voll mit abgezupften Holunderblüten , gibt
etwas Zitronenschalen dazu , füllt mit Wasser
ans , sterilisiert das Ganze — und hat einen
wunderbar aromatischen Trank für die heißen
Tage . Ebenso zu empfehlen ist der unge-
zuckerte Heidelbeersaft,  den übrigens
ganz besonders Zuckerkranke m großen Men¬
gen trinken sollten . Auch Tee aus den Blät¬
tern der Heidelbeere gekocht und kalt getrun¬
ken, löscht großen Durst , wie dieser Tee
auch noch etwaigen Zuckergehalt in nennens¬
werter Weise herabsetzt.

Menschen , die sich viel von Früchten und
richtig zubereiteten Gemüsen ernähren , haben
eigentlich weniger Durst . Auch darf man nicht
vergessen , daß , ze mehr man trinkt , desto mehr
Herz und Nieren belastet werden und die
Haut desto mehr Flüssigkeit ausscheidet . Trotz¬
dem werden auch diese Leute manch anregen¬
den Tranks bedürfen , und da mutz man eben
erfinderisch sein , denn die „Geschmäcker " sind
verschieden . Außer dem Holundertrank ist im
Sommer ein Getränk aus getrockneten Aepfel-
spalten oder auch nur aus getrockneten
Apfelschalen  nicht zu verachten , kalt ge¬
nossen und durch ein paar Tropfen Zitronen¬
saat aewürrt.

Aus der ' Magermilch  läßt sich viel ge¬
winnen . Man kann sie mit den verschiedenen
Säften mischen und bringt sie so kalt aus den
Tisch . Zum Beispiel läßt sich die Milch mit
den verschiedenen Süßmosten  vereinen . Es
Wird auf ein Liter Milch etwa ein halber
Liter Süßmost gerechnet . Wie herrlich schmeckt

mricymney ooer aucy ^ ol>aiiiilc >vccrmllcy : irum
dazu kann man einige Tropfen Zitronensaft
geben und etwas Rohzucker oder Honig bzw.
Kunsthonig.

Auch Dicksäfte  lasten sich für eine Mi¬
schung mit der Milch sehr gut emvfehlen . Auf
einen Liter Milch kommt ein Achtel - bis ein
Viertelliter Apfeldicksaft oder Erdbeerdickiaft,
auch Kirschdicksaft . Es darf beim Mischen der
Säfte mit der Milch nicht darauf vergessen
werden , daß dies unter ständigem Schlagen
geschehen muß . Das Getränk gewinnt dadurch
an Geschmack. Ebenso darf cs niemals lau.
sondern immer nur kalt kredenzt werden . Am
besten stillen diese Getränke der Durst , wenn
man sie schluckweise zu sich nimmt.

Aus Magermilch läßt sich bekanntlich auch
Sauermilch  leicht Herstellen , die , gut ge-
guirlt und dann aus die verschiedenste Art zu¬
bereitet , immer ein willkommenes Getränk
ergibt . Man kann sie auch zuckern und mit
Zimt be,treuen , oder man gibt — so man
hat — Rosinen dazu.

Es lassen sich aber auch nahrhaftere Ge-
tranke zusammeubraneu . Wenn mau in ein
Glas Traubensaft etwas Nußmns hincingibt,
so entsteht eine ausgezeichnete Nuß „milch ".

k" ' T ?^ 6es Schokoladengetränk einige Eß¬
löffel OLstsaft geträufelt , erhöbt dessen Ge¬
schmack beträchtlich . Kaffee - Kakao - Ge-
trank,  worunter natürlich Kaffee -Ersatz ?»
verstehen ist, ist auch nicht schlecht, namentlich,
wenn man einen richtig zubereiteten Kakao-
schalcn -Tee zur Mischung verwendet.

Außerdem läßt sich scdcr Kränterlce,  an
welchem heimischer Sorte wir doch so reich
sind , kalt genossen , als durstlöschend emv-
keblen . i.

Minium"." ^
Roman von Else Jung - Linde mann.

/44 . Fortsetzung
Antse sprach darüber mit ihrem Mann.

„ . - Hast du eine Ahnung , Jan , wer das sein
konnte ?"

Jan van Mckevoort zuckte die Achseln.
„Nein , habe ich nicht . Aber wen » Eisenlohr es
sagt , wird es schon stimmen . Stimmts nicht,
was geht es uns an ? "

Antje behauptete , daß es nicht stimme . Cs
wäre da so mancherlei , was sie nachdenklich
gemacht hätte . In letzter Zeit wäre Marlens
so sonderbar gewesen.

„Sie hatte an nichts mehr Freude , ging nicht
mehr aus und war so schweigsam 'und ein¬
silbig . daß ich sie absichtlich ein paar Tage in

Kurze Zeit glaubte ich. daß sie ein
Kindchen erwarte . Du weißt doch, Ivan , in
solchen Zeiten - ist eine Frau manchmal komisch.

fft wohl noch nicht so weit ."
. . '' " Otzto.l schlug dis kleine Frau erschrocken
die Hante zu,ammen . Ivan ' " rief sie ^ iekt
w°>>! >-ll es ! Sie ist unglücklich." ' ' ^

och kein dummes Zeug Antie war¬
um :ol' sie denn unglücklich sein 2» ' '

„Das frage ich mich auch ! Aber es ist ein
ganz merkwürdiges Gefühl in mir . wenn ick
an Marlene denke. Warum ist sie jetzt mit

glaubet ° du . was ich
„Na . " fragte « r belustigt.
„Daß sie von ihrem Mann fortgeqangen ist"
„Kind - du träumst !« Van Mckevoort warf

die halbaufgerauchte Zigarre in die Aschen-
1 ? le. "Ul Fr ->uen seid ein seltsames Ge¬
liecht . Mußt ihr immer gleich mit Kanonen
ließen ?"
Antse war gekränkt » »>> machte ein Scknioll-

tnundchcn I

„Du wirst sehen, daß ich recht habe . Mein
Gefühl trügt nicht ."

„Gefühl — Gefühl " , polterte Jan . „Es ist
nur gut , daß wir Männer im rechten Augen¬
blick unser » Verstand dagegen setzen, sonst ginge
die Welt aus den Fugen ."

Am nächsten Tag schon war er anderer Mei¬
nung . Er hatte mit Eisenlohr gesprochen.
Nicht über Marlene . Es war etwas ganz
Gleichgültiges gewesen . Aber das Gespräch mit
Antje hatte seinen Blick geschärft . Sollte seine
Frau mit ihrem Gefühl doch recht gehabt ha¬
ben ? Eisenlohr hatte ihm nicht gefallen . Der
Mann war zerstreut und fahrig gewesen ) und
sein Gesicht hatte grau und müde ausgesehen.

„Sie sind setzt Strohwitwer , Kollege ?" hatte
er gefragt und absichtlich einen leichten , scherz¬
haften Ton angeschlagen.

„Ja — für einige Zeit ."
„Dann kommen Sie doch öfter zu uns , wenn

22  Zonen in Ihrem Hause zu einsam wird ."
Elsenlohr hatte flüchtig gedankt . Er käme

gern , aber im Augenblick hätte er eine wichtige
Arbeit vor , und cs bliebe ihm nicht viel Zeit
dazu , sich einsam zu fühle ».

„Antje " , sagte Dr . van Mckevoort , als er zu
Tisch nach Hause kam. „du mußt versuchen zu
erfahren , wo sich Frau Eisenlohr aufhält . Ich
habe setzt auch den Eindruck , daß da etwas
nicht stimmt ."

„Siehst du ", antwortete Frau Antje Esum-
phiercnd , „siehst du !" Und dann ging sie ans
Telephon und läutete Richard Dittmar an.

..Sie kennen doch alle Farmen in der Um¬
gebung von Medan . lieber Herr Dittmar ? "
fragte sie. „Vielleicht gelingt es Ihnen , zu¬
fällig festzustcllen, ob sich Frau Eisenlohr zur
Zeit auf einer von ihnen aufhält ."

Dittmar lachte . „Da kann ich Ihnen sofort
Auskunft geben . Gnädigste . Sie müssen mir
aber versprechen , daß Sie Stillschweigen dar¬
über bewahren . Bitte ? - O ja . Ihrem Mann

können Sie es selbstverständlich Mitteilen . Frau
Eisenlohr befindet sich bei mir ." .

Antje mußte ein klein wenig nach Luft
schnappen , ehe sie weitersprechen konnte.

„Bei Ihnen ? — Ja , um Himmels willen,
was ist denn geschehen, Herr Dittmar ? "

„Wollen Sie nicht auch nach Milaban kom¬
men ? " fragte Dittmar . statt eine Antwort zu
geben . „Ich denke, daß es Frau Eisenlohr gut
tun wird . Sie zu sehen. Wir müssen uns jetzt
alle zusammentun , um ihr zu helfen . Sie kom¬
men ? Ja ? Das ist schön von Ihnen . Den
Weg zu mir finden Sie ja , und einen Wagen
haben Sie auch. Wann darf ich Sie erwarten?
Sie rufen noch einmal an ? — Gut , dann werde
ich Frau Eisenlohr vorläufig noch nichts sagen ."

9. Kapitel.
Die Tage zwischen Weihnachten und Neu¬

jahr verbrachte Heycken in einem Zustand , des¬
sen Unrast und Unlust allen Pflichten gegen¬
über , ,hn wie eine Krankheit quälte . Auch
Tim Kooke und Rovers , die mit ihm den klei¬
nen Bangalo auf der Pflanzung bewohnten,
fanden , daß Heycken nicht mehr ganz Lei sick
wäre . '

Es kam jetzt häufig zu. Streitigkeiten zwischen
den dreien . Angefangen hatten diese Reibe¬
reien , als Tim Kooke eines Abends mit ver¬
gnügtem Augenzwinkern gegen Heycken und
sa.lt aufreizender Seelenruhe erklärte , daß die
Liebe schon manchen vernünftig ?» Menschen um
den Verstand gebracht hätte.

Heycken hatte niemals Anwandlungen zu
Gewalttätigkeiten verspürt , aber in diesem Aus-
genblick sprang er Kooke an die Kehle.

„Was heißt das ? - Was willst du damit
sagen ? " schrie " : - an.

Rovers ück, klemmte ihn zwischen
den S ' -- er muskulösen Arme und
Lesck- ' Aufgeregten.

,.D - aß den Kleinen in Ruhe ! —
Man -G . sich doch wohl noch einen Scherz un¬
ter Kameraden erlaube » dürfen ."

laovers und Kooke zogen aus : Poriall
den folgerichtige » Entschluß , daß es vieles
Mal in Heyckens großräumigen Herzen .ge¬
schnappt '' haben müßte.

Sie hätten gern erfahren , wer dieses Wun¬
der vollbracht hatte . Heycken war in Liebesdin-
Ken memals sehr verschwiegen gewesen , und es
gab einige Tricks , die , bei Whisky und Karten-
Wiel klug angewendet , ihn noch jedesmal mm
Reden gebracht hatten . Jetzt versagten si

Heycken verfluchte den . Dienst , der ihn auf der
AAanzung festhiclt . Alle seine Hoffnungen
jmte er auf den Silvesterabend , den die deut¬
sche Kolonie wieder gemeinsam in ihrem iffeim
feiern wollte.

Würde Gerda Mannhardt auch kommen ? —
Wurde es ihm gelingen , mit ihr zu sprechen,
aut ihr allein zu sein ? Wo er auch ging und
stand , bei allem , was er tat , immer sah er
ihr Antlitz vor sich. Es verwirrte sein Den¬
ken, es stürzte alle seine bisherigen Anschauun¬
gen um.

Sii5 >erlich — unmöglich ! Es gab keine Liebe
auf den ersten Blick. Aber was war es dann?
— Was war das für En Gefühl , das ihn un¬
ruhig und rastlos machte , das an ihm zog und
zerrte in einer Sehnsuckt . die . wie er glaubte
nur in der „ nmiiElb -ven Nähe des M 'idck 'ns
gestillt werden konnte?

Und noch etwas anders war da : ein boschä-
mendes Kezuhl eigenen Uin " mls , wenn er an
G-rda Mannhardt dachte . Konnte er vor ih-
ren .klaren Augen begeben ? W.gr nicht so vie-

Leben , was er bis zu jenem Au-
,7/b ' ck erlter Begegnung als ein ' selbsto^
stündliches Manncsrecht angesehen hatte ? Die

'hm niemals etwas Heiliges . Unan-
» n . Er eroberte sie sich oder

rauste sic, wie man irgendein Ding erwarb,
begehrte . Männer , die anders dach-

gelächt " ^ " sentimental gehalten und aus-
lFortsetzuna kolat . i



Die Landeshauptstadt meldet
Im Höhenpark Killesberg sang und tanzte

iam Samstag und Sonntag vor vielen Ton¬
nenden von Zuschauern die auS Rosternitz und
iSwonowitz im Protektorat stammende Wir-
!schauer Trachtengruppe,  die ans Ein-
'lodung des VDA . wieder auf einige Tage in
Der Stadt der Ausländsdeutschen weilte . Alte
«Volkslieder und Tänze wechselten in bunter
Folge mit schmissigen Borträgen des Gau-
nmsikzuges des RAD . unter Leitung von
Llvermusikzugsührer Wcndt.
- Ein italienischer Staatsangehöriger wollte
ail der Haltestelle Wilhelmsbau auf den er¬
sten Anhängerwagen eines Strahenbahnzugs
aufsp ringen,  als dieser schon ungefähren
war . Hierbei kam der Mann zn Fall und ge¬
riet unter den zweiten A n hänge  r-
w age  n . Er zog sich eine schlvere Kopfver¬
letzung zn, die den sofortigen Tod  her-
bcjsührte.

In der Tübinger Strohe stieß ein Kraft¬
rad  mit Beiwagen mit einem Radfahrer
u ittmcu. Der Radfahrer wurde leicht vcr-
etz,

5 MlkemumH ?Zr die Kleingärkuer
' Si ' tttMR . Der Landesbund Würt-
teml >erg - HohenzoIlern der Klein-
g ä r tner  hielt am Samstag im Hindenburg-
bau eine lilrbeitstagung ab, an der die Kreis-
gruppen - und Stadtgrnppenleitcr , die Fach¬
berater und Vertreter von Behörden teilnah-
men. ster stellvertretende ReichSbundlciter
B o m sprach über den Reichsleistungswcttbe-
ioerl - u id gab seiner besonderen Freude und
Ancriennung über das bei seiner Besichtigung
von Kleingarten -Anlagen in Stuttgart und
Ehningen Gesehene Ausdruck. Die Leistungen
st ei, als hervorragend zu bezeichnen. Auch im
nächsten Jahr müsse mit einer Steigerung des
E-emü 'eanbaues gerechnet werden . Die Win-
terinchberatniia werde die entsprechenden

Richtlinien über Ertragssteigerung und rich¬
tige Bodenpflege vermitteln , Pg . Bach emp¬
fahl, die mengenmäßig geringen Ueberschüsse
an Erzeugnissen befreundeten Familien zum
Tagespreis abzugeben oder Krankenhäuser
usw. gegen Bezahlung zu beliefern . Landes¬
bundfachberaterin Bufsler  berichtete über
Fachberatnngsfvagcn , Landesbundleiter Sich ä-
ser über Organrsationsfragen.

AmsieülerEehryang beendet
n-ig. Nnrttugrn . Der Reichslehrgang für

Volksdeutsche Umsiedler aus Li¬
tauen,  der im Jungborn durchgeführt
wurde , ,st nun beendet . Ein Höhepunkt war
der Besuch der Gauhauptstadt , in der die Teil¬
nehmer Gäste der Kreisleitung Stritt gart der
NSDAP . Ware». Ein weiterer Lehrgang für
Volksdeutsche aus der Dobrudscha,  von
der unteren Donau und dem Schwarzen Meer,
die vor ihrer endgültigen Wicdcransiedlimg
im Südostraum stehen, wird im Juli (eben¬
falls im Anstrag des Reichsorganifations-
leiters der NSDAP .) durchgeführt.

Lin Opfer der Donau
Ulm. Oberhalb der Insel zwischen Ulm und

Neu -Ulm ertrank  der 27sährige verheira¬
tete Wachtmeister Josef Haag  aus Schwein-
fnrt . Der Verunglückte wollte kurz vor seiner
Abreise nach Schwcinfurt ein erfrischendes
Bad tu der Donau nehmen, erlitt dabei aber
aller Wahrscheinlichkeit nach einen Herz¬
schlag.  Die Leiche konnte noch nicht geborgen
werde«.

Mm. Um den Wunsch der in den hiesigen
Lazaretten liegenden Soldaten nach Lesestoff
laufend befriedigen zu können, hat die Kreis¬
leitung auf dem Münsterplatz einen Spen-
denkasten für Zeitungen und Zeit¬
schriften  aufstellen lassen, der sich regen
Zuspruches erfrerrt . Im Laufe dieser Woche

sollen auf weiteren Pratzen solche spenoen-
kästen aufgestellt werden.

Laichmgea , Kr . Münsingen . Die Witwe Bar¬
bara Mack , geb. Häberle , verletzte sich durch
einen Disteldorn.  Die Verletzung führte
zu einer Blutvergiftung,  der die Frau
nun erlag.

Bibcrach a. R . Der langjährige leitende
Kurarzt in Jordanbad , Stabsarzt Dr . Otto
Mattes,  starb in Baden -Baden im 41. Le¬
bensjahr . Dr . Mattes , der aus Bad Mergent¬
heim stammte, wo er auch zur letzten Ruhe
bestattet wird , wirkte feit 1928 in der Kneipp-
schen Kuranstalt Fordanbad . —

US « . Ravensburg . Nachdem schon im Win¬
ter drei Dauerkindergärten der NSB . in
Mochenwangen , WolpertSwende und Reute
eröffnet worden waren , konnten nun zwei
neue Erntekindergärten  der NSB.
in Gaisbcuren und in Kaidgau ihrer Bestim¬
mung übergeben werden.

Schramberg . In der Oberndorfer Straße
im Stadtteil Snlgen sprang eine Kuhgegen
einen Personenkraftwagen.  Das
Tier wurde so erheblich verletzt, daß es an
Ort und Stelle getötet  werden mußte.

Tuttlingen . Dieser Tage waren es 30 Jahre,
daß der heute im 67. Lebensjahre stellende
Direktor Fritz Petri  die Leitung der Stahl¬
werke übernahm
Ans Baden

Pforzheim . Seit dem 1. Juli wird der ver¬
heiratete 78jährigc Goldarbeitcr Karl Fried¬
rich Rießvermißt.  Rieß ist etwa 1,70 Nie¬
ter groß und trägt dunkelgrünen Anzug.

2luo Bagern
Neu -Ulm. Oberbürgermeister Nuißl  ist

jetzt 40 Jahre im öffentlichen Dienst tätig.
Seine Laufbahn begann er als Kammcrfteno-
graph des Baverischen Landtags . Später
wirkte er als Städtischer Rechnungsrat in
Bamberg . 23 Jahre bekleidet er nun das Amt
des Stadtvorstandes von Iteu -Ulm

kultureller kunälrlrclc> Neues aus aller Welt
2 ä bliche Leiche an der Alpspihe gesunden

Au der Südfianke des Südostgrates der
EiiwRtze bei G a r m i sch-P artenkirchcn
winoe eine weibliche Leiche gestruden, die bis-
o?r noch picht identifiziert werden konnte.
- i o,- vermutet , daß es sich um eine der beiden
s . dem 18. August 1939 vermißten Kranken-
, >>' ?s:ern aus Oberndorf am Neckar
1,  tzelt nud daß die zweite Verunglückte sich
iu der N ibe der Fundstelle befinden muß . Es
w rdeu daher noch weitere Streifen nnter-
«wuu reu.
' Beim vom Tode «reift

' ü " r : druck 'Mlt -elfrauken ) wurde
> : Ni..ihrig ? Frau durch Gas vergiftet tot
e, A ui «' ?? . Ihre zwei Kinder im Alter von
V ei und vier Jahren wurden mit schweren
.i uA i:wA -?nchcinnngeu ins Krankenhaus

' ieA. Mau nimmt an , daß die Frau,
> r .l Ewiocbui beschäftigt war , infolge
i !>>' . -hen Schwi' cheznstandcs nicht mehr

. . -äst falte , den GaShnhncn znzudrehen

.5 « dw . e e,u „loccjährigei
- - ... ui eine Kalkgrube . Durch

« ' eu der anderen Kinder aufmerksam
- - " A n , tonnte der Vater den Jungen wic-
1 heransholen , doch hat er nach ärztlicher
u ,-,t> vertu '"'"

,id Sohn uevittr»wn t»re lSieifrprüfun-
' :: I9jäariger Schüler in Pr er au be-

uan d.e Reifeprüfung am Realgymnasium,
.ue -Zeichen Zeit erwarb der 14jährige Ba¬

als Eisenbahnbcamter in ' Olmütz mit Er-
e das Abitur.

„Liebe auf den ersten Kuß!'
vraaMibrang ü» Stuttgarter Lebaaspiclbans
Es gibt , wie Max Hehe  in seiner neuen

Lustspiel-Revue beweist, nicht nur Liebe auf
den ersten Blick, sondern sogar auf den ersten
Kuß. Dabei hanoeltz es sich, um das vorweg
zu nehmen, um einen Äühnenkuß,  den
ein Tenor von einer für die Diva in die
Bresche gesprungenen jungen Dame erhält,
die auf etwas ungewöhnlichen Wegen Film-
antorin und Filmstar werden möchte, nach
Ncbcrwindnng . einiger Hindernisse dies dann
auch wird , obendrein natürlich auch glückliche
Braut . An Stelle der ansonsten im Stuttgar¬
ter Schauspielhaus in den Sommermonaten
üblichen Revue in -zig Bildern hat Direktor
Hehe diesmal ein in drei normale -Akte ge¬
gliedertes Bühnenstück mit einem Vorspiel
verfaßt , das , wie die sommerlichen Revuen
der Vorjahre , insofern wieder eine heimat¬
liche Note hat , als es in Stuttgart und am
Bodensee spielt . Auch in dieser gestraffte»
Gestalt ist das neue Sommerstück des Schau¬
spielhauses eine recht unterhaltsame , dank der
reizvollen Ausstattung (Hanns Mohr  schuf
wieder aparte Bühnenbilder ) auch sehr
sehens- und dank der wieder von Kapellmeister
Fritz Klenk  stammenden melodiösen Musik
zudem sozusagen auch sehr hörenswerte Sache
geworden.

Wesentlichen Anteil an dem durchschlagen¬
den Heiterkeitserfolg haben aber auch die
Darsteller , die sich mit vollster Hingabe für
den „Eigenbau " ihres Direktors eingesetzt
haben . Allen voran wieder Max Strecker,

I bi>r als Mechaniker Gürkle neben Paul Land

(als schüchtern liebender Kameramann höchst
ergötzlich!) selbstredend das Schwäbische ge¬
bührend vertritt . Seine zeitgemäßen Liedchen,
vor allem das über die Höflichkeit und das von
dem, was „nemmer des isch", zündeten . Wei¬
ter nennen wir noch Charlott Vibrans  als
scharmant wienernde Frau Gürkle , Lieselott
del Colt  als die den besagten Kuß ver¬
schenkende, werdende Filmdiva , Jngeborg
Jäger  als überaus frisches (betont 15jah-
riges ) Pflichtmädel , Frieder Höhne  als rei¬
zende Film -Ada, weiterhin M . Mairich (als
Berliner Knorke wirklich knorke!), Gottfried
Herrmann,  Viktor Felix,  Wolf Kelber,
Fritz Rügamer  usw . usw. Das von Christa
Kämmerer  geführte Schauspielhausballett
mit Gisela Steffen  als Solotänzerin ent¬
zückte nicht minder . Kein Wunder , daß die
Stimmung am Samstag trotz der mehr als
dreistündigen Dauer der Uraufführung sehr
angeregt war und daß es Beifall und Blumen
in lieblichen  Mengen gab. K.-U. Schutte

Erzählte KlemrgLeiLen
Als im Jahre 1622 in Berlin die erste Auf¬

führung von Karl Maria von Webers „Frei¬
schütz" stattgefunden hatte , ging der Direktor
der Berliner Singakademie . Zelter,  lang¬
sam lisch Hause . Dabei überdachte er noch ein¬
mal die soeben gehörte Musik, die ihn unaus¬
gesetzt beschäftigte.

Wenige Schritte vor ihm her ging ein Ber¬
liner Junge , der andauernd die ersten Takt«
des Liedes „ Wir winden dir den Jungfern¬
kranz " vor sich hinpfiff , aber nicht mehr , da
anscheinend weitere Teile der Melodie nicht
in seinem Gedächtnis Haffen geblieben waren

Das ging ZelkerffchwtzM aüf me NeÄirn .' ztt,
mal er sich in seinen Gcdnukengäng . n durch
das ständige Wiederholen der wenigen Takte
erheblich gestört fühlte . Als der
wieder bei dem Wort „Jungfernkranz " ange-
langt war , Pfiff Zelter wütend die Melodie zn
den Worten ,gmt veilchenblauer Seide " vor

erboste nun wieder den jungen Mann,
- .es« „Hilfestellung " nicht am

wollte mid Zelter die Haifischen Worte zurren
„Sie Männeken , ivennse schon een Lied pfci»

wfcu wollen, denn fangense sich alleene eens an
aber klauense nich anderen Allen scheu ihr jei
stiget Eijentnm !" Sprach 's und schritt feine-
Weges weiter , den
sich lassend

verblüfften

*
Der alte Virchow  behandelte einmal in

einer Vorlesung das organische Leben nuk
bedeutete seinen Hörern , daß man dieses or¬
ganische Leben gewissermaßen als einen Vcr-
vrennungsvorgang zu betrachten habe. Er
stellte dann an einen der Kairdiüaten die
Frage , welche Schlußfolgerung daraus W
ziehen sei. Dieser erwiderte , man müsse den
Brand eben löschen.

Wirchow behagte diese Antwort gar nicht,
und er fuhr den Betreffenden grob an : „Das
scheint für Sie ebenso wie bei Ihren Knei¬
pereien die Hauptsache zu sein! Ich rat«
Ihnen , falls Sie so für das Löschen sind, sich
in dem Beruf eines Gastwirts oder eines
Feuerwehrmannes zu versuchen!

Stuttgarter Schlachtvichprelsefür die Woche ooi»
LS. Jnm bis 4. Juli . Ochsen a) 4« bis 49, b) 4L
c> 88, b> —: Bullen a) 45 bis 47, b) 40 bis 43j
<9 81 bis 87. di —Kühe  ai 45 bis 47, b) 40 bis 4L.
c) so bis 37. Sj L3 bis 27.- Färsen a) 40 bis 48, b) 41
bis 44. ci 86, di —; Kälber a) 59. b) 55 bis öS.
e) 4L dis 59, d) 80 bis 40; Lämmer und Hammel
nicht notiert, Schafe nicht notiert: Schweine ai bl)
und b31 alles «8, ei 62, d) 56 bis 58, c) 56, s> —.
gli 68, gL) 58, bi und i) —: Marktverlauf: Alles
zugctcilt.

St *ttg«rter Srotzdandelsvreife kttr Reisch für bi-
Woche vom LS. Januar bis 4. Juli . Ochscnfleisch
1 89: Bvllcnfleisch 1. 77: KuhfleM 1. 77. L 66: Für-
senkleifch1. 80: Kalbfleisch ohne Fell nicht notiert;
Kalbfleisch im Hell 1. 88, L 74; Hammelfleisch1. 98.
S. 76. Marktverkauf: Rindfleisch lebhaft, Kalbfleisch
und Hammelfleisch mätzia belebt und Schweinefleisch
lebhaft.

«tehvreife . Hechingen:  Nutzvieh 180 bis 760
Mark. — Neuhausen  a . F .: Kalbmneu 759 bis
900. Kühe 459 bis 850 Mark.

Schwcinevrcis«. Balingen:  Milchschwewe 46
bis 65 Mark. — Crailsheim:  Milchschwein« 36
bis 55, Läufer 75 bis 136 Mark. — GaildorsL
Milchschwein« 90 bis 86 Mark. — Hechin gen:
Milchschweine40 bis 69 Mark. — Jlsbofen:
MilKschwenre 86 bis 60 Mark. — Knn »elsau:
Milchschwein« S7.50 bis 40, Läufer 95 Mark. ----
Lauin gen:  Milchschweine 38 bis 47.50, Läufer
67.50 bis 86 Mark. — Ne »Hansen  a . S .: Milch-
schweine 42 bis 60 Mark. — Nördkstnaen:  SaiiM
fchwÄne 86 bis 4ß, Läufer  W bis 136 Mark. —
Oebringen:  Milchschiveine 40 bis 60 Mack. — ,
Raven  s b u r g : Ferkel 38 bis 64 Mark. — Ul m>
Milchschiveine 85 bis 50, Läufer 70 bis 130 Mark je
Stück.

»ss . 8berso«dcrk8rilnge« . Der Landesverband
«ilrtismberaischer Schweinezüchter veranstaltet am
8. und 9. Juli ln Niedlingen  eine Ebcrsondcx-
kövuicg für das weihe vergelte Land-schwer». Es-
wcrden etwa 80 Jungeber vovacftellt, die im Anschluß'
an die Farreuversteigernns des Oberschwäbischeit
Fl«ckvishznchiverbandes am 9. Juli verkauft werben,
Kerner werden Erftlingsmuttersauen zum Berkanfi
gestellt. — Am 11. JE findet «ine Ebersonderkörung!
für das Schwäbisch-HLllische Schwein in Schwab.
Hallstatt.

Von 22L8 bis 4.58 Uhr

HZ.-̂ rssss Württemberg-OiubL. (AosumUsituusO. L oe
Qv r, Ltuttgurt, k'risärlvdstr. 18. Vvrlsxslsttsr uvä
1s!tor k'. 8 . 6 o d s v l v. Lsäv. Vsrlug: Ledvarrvulä -Waekt-
l-riubL. Oruokr X. OslsodlLsvr'sLds LuoUärueksrsI

Lur 2stt I r̂vtsUstv6 xMix.

Neuhcnzstett, 6. Luli 1S42

Todesanzeige
Nach schwerem Leiden ist meine liebe

f-ran und treubesorgte und unvergeßliche
Mutter und Schwiegermutter

Luise Gräf
im Atter von 66 Jahren sanft entschlafen.

In tiefem Schmerz:
Ml Helm Sräf mft Angehörigen

Die Beerdigung findet am Dienstag nach¬
mittags 3 Uhr statt.

Ca Iw, 4. Juli 1942
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme während der Krankheit und beim
Heimgang unseres lieben Entschlafenen Karl
Schmolz sagen wir aus diesem Wege herz¬
lichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Srm «Katharine Schmolz
mit Angehörigen

HOL vkttd . LllWU -L LNT
8OLLIVLT DIL LOLllNkT
Vk»8LSL8 VOll -ILL^ LLItzkU

Z»l»t«ietz-WWnMWinii«Herrelldtt!> Zwei guterhalteneRstzhMmairMe«

Stadl Ealw
Stadtkasfe

am Dienstag, den7. Suli 1S42, wegen tzauptrelnlgung

-eschlofsev
Der Bürgermeister der Stadt Calw

Den4. Juli 1942

Für sofort oder später2 Zm« kmd KW
in Calw oder nächster Umgebung
gesucht. Auf Wunsch auch größere
Miet-Vorauszahlung.

Angebote unter O. B . 151 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Gin 2 ?s.
Elektro-Motor

und eine
Badwanne

,n lumfen gesucht.
Angebote an die Geschäftsstelle

erbeten unterH. E. 155

Zuverlässige
Hausgehilfin

gesucht.
Zahnarzt Kahl, Stuttgart 0

Landhausstr. 90
Eine zum zweiten Mal 28 Wo¬

chen trächtige

Kuh
»erkauft

«otthils Weih , » tthengstett

Slenotypifti«
gesucht für täglich cg. 2 Stunden»
Vorstellung Samstag, 11. 7. 1942-

Patentanwalt vr . Lanssaint
z. Zt. Hotel Waldhorr

Am Samstag , den 11. Juli 1912. findet in der Der.
zuchthalle in Herrenbeeg eine

Zuchtvieh-Absatzveranstattuntz
statt. Angemeldet sind
ISS Darren, sowie eine Anzahl Kühe und Kalbinnen.
Eonderkörung der Farcen: Dreitag , 10. Juli 1942,13.00 Ut r.

Versteigerung: Samstag , II . Juli 1942, 9.30 Uhr.
Personen aus Sperr- und Beobachtnngsgcbicten ist der

Besuch der Veranstaltungverboten.  Sämtliche Besucher
haben Personalausweis mitzusühren.
Wiirtt. DleckoiehzuchtverbandDlechviehzuchtv. b. w.
für den Sülchgau Herrenberg Unterlandes Ludivigsb.

Dem Reichsnährstand angegliedert.
^ _ _>

ab«/-

suchtz« kaufen.
Wer, sagt die Geschäftsstelle der

„Echwarzwald-Wacht".
öttnxt vertrauen/
sicstert «irs

Lest reckt !m Kriege taglicke 2aknpüegs

6sraäe lm Kriegs müssen wir sllss tun, um Krsnlr-
' beiten ru verhüten. Isglicks Zahnpflege—mc ^ens

uncl vor sllem sbencks—ist rur Erhaltung 6er 2sirn- X
unck ^ Ilgsmsingesunckheit heute wichtiger als je.
V/enn vorübergehenck Zahnpaste kehlt, müssen 6is
2skns unck 2sknNvisck:enräume ckurch grüncklichen
Lsbrsuck von Zahnbürste unck Zahnstocher sowie
ckurch kräftiges Lpülsn mit laucvarmem IVasser bs-
hslksmaüig gereinigt cvercken. Verlangen Lis
kostenlos ckis Aulkiärungssckhrikt„Oesunckheit ist kein
2uksll" voll cker eklovockont -kabrik Drescken kl 6.

reichen unck bloms

L/iMkLW
bsckevtsn für Lis


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

